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Als

die Hochedelgeborne Frau,

FRAu
Henricttt Poſint,

gebotrue Boſin,

des weiland ſun91

Hochedelgebornen und Hochgelarten Herrn, j
JJ

J

Gottens, Ion
il

Hochverdienten ehemaligen Stadt-Richters zu Leipzig und Aſſeſſoris in ſll

ru

ſf
der hochloblichen Juriſten-Faeultat daſelſt,

ſ

hinterlaſſene Grau. Kitwe,
Anm goſten Junii 1749. 9

Jm Herrn ſelig verſtorben;
uC

Wolten

L

ihre hertzlichſte Theilnehmung und ſchuldigſtes Beyleid

wohlmeinend bezeugen

Jnnenbenannte.

Healle,mit Schneideriſchen Schriften.
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o geht denn auch zu Jhrer Ruh,
Tabea hin in. Jhre Kammer:

GOtt ſchließt die Thur ſelbſt nach Jhr zu,
Und heißt, was Leiden, Schmertz und Jammer

Erwecken konnte, drauſſen ſtehn.

Nun ſoll, nach uberſtandnem Leiben
J

Jhr Ehren-Tag mit tauſend Freuden
Und die Erquickungs: Zeit angehn.

J

u SetcG
I

3Qulier war Jhr Wunſch: Ach mochte doch

Der HErr mein GOtt noch heute kommen!

Das gantze Leben iſt ein Joch,

Wenn, ach wenn werd ich aufgenommen?
Morin mird der Kimmel aufaethan?

Wenn wird der HErr den heiſſen Zahren
Und mannigfaltgen Leiden wehren?

Wenn geht der ſtille Sabbath an?

cCSNas Sie gewunſchet, hat Sie nun,

GOtt hat die Sulamith erhoret.
Sie ſoll von Jhrer Arbeit ruhn,

Sie ſoll hinfuhro, ungeſtoret
Von Sorge, Kummer, Muh und Pein,

Beny den erwehlten Hinimels-Choren

Jn Himmels- Wonne, Luſt und Ehren
Erfreut und ewig ſelig ſeohn. 1
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Geueſe denn in Ewigkeit,

Tabea, Deiner Ruhe-Stunden.

Du haſt den Port der Sicherheit
Jn Abrams Schooß erwunſcht gefunden.

Die Wercke, die Du hier gethan
Jm Glauben, und dem HErrn zu Ehren,

Wird Gruft und Moder nicht zerſtoren:

Sie gehen mit Dir Himmel an.

George Friedrich Weiſe.

c

 F he ee as eſt, nonnullos TIBI verſus ſeribere, mortem

3 7 Dum luges ſocrus, VIR VENERANDE, tuæ:
l Ak

IOVA voluntatis cognitione ſuæ!
Nam quodcumque facit, recte facit; Ergo quieto

TE caſum immiſſum pectore ferre decet.
Lauda ipſum, quod eam non paucos juſſit in annos

In rebus multis auxilio eſſe TIBI:
Quod domui, tua quam moderatur cura paterna,

Factis precibus profuit ipſa püs.
Nunc ubi:de ſtatione ſua deceſtt ad oras

Cæleſtes juiſin, qui möuet aſtta, Patris,
Inuideas illi, nimis iridulgendo dolori,

Sortem, qua gaudet jam meliore, caue.
Poſt exantlatas ærumnas atque labores

Dulcis eam æternum paxque quiesque leuat.

Huic igitur ſtatui applaudas faueasque beato,
Nec lacrimis linquas triſtitiæque locum!

TE Deus in columem præſtet compluribus annis,
In cælum ut redeas ſerus ouansque, precor.

Solerur reliquos mæſtos doceatque probatæ

Exemplum fidei, quod dedit illa, ſequi.
Sic jungentur ei ſuperis in ſedibus olim,

Atque ſimui CHRISTI maxima dona canent.
Debitam ouvmei geiev teſtuturus frripſu.

Jo. Henr. Griſchow.
W a t ewiß, viel mehr, als neun und ſechzig Jahre,

Setzt das betrubte Wayſen-Haus57
G6Aſor Wir wollen Dir, Verblichne, keine Schriften,

Jetzt weinend auf die Todten-Bahre:

S 3
Maan rechnet den Verluſt umſonſt mit Zahlen aus.

Auch keinen ſchlechten Leichen-Stein;

Wol aber unſre Hertzen ſtiftent
Da graben wir Dein Bild mit ewgen Zugen ein.

J. M. VWitte.



enl E  Der Tod trennt zwar das, was vorher vereinet:5*

Doch reißt er nur das auſſre Band entzwey;
Den Geiſt macht er vielmehr vom Sterben frey.

Warum? Der Heiland iſt fur ihn geſtorben,
Und hat ihm die Unſterblichkeit erworben.

Er ſtirbet hier mit ihm, ſo lang er lebt,
Gibt in den Tod, was Chriſto wiederſtrebt,

Das Fleiſch, das GOttes Reich nicht kann ererben:
Und ſtirbt er dann; ſo hort er auf zu ſterben.

Den freyen Geiſt umſchranckt kein enges Grab;

Er leget da die Sterblichkeit nur ab:
Bis das, was erſt ins Todes Schatten gehet,
Jm neuen Licht einſt herrlich auferſtehet,

Und, nach verſchwundner kurtzen Todes-Nacht,

Der Leib verneut nach GOttes Bild erwacht.

Da werden alle die, die auf der Erden
Dem Leiden ihres Heilands ahnlich werden,

Auch mit in ſeine Herrlichkeit verklart,
Und die hier mit verhont, mit ihm geehrt:

Sie werden weder Durſt noch Hunger leiden,
Das Lamm im Stule GOttes wird ſie weiden:

Sie ſind befreyt von allem Ungemach;

Und ihrer Wercke Lohn folgt ihnen nach. 1
Dis hemmt der Thranen Lauf, erloſte Seele,

Und troſtet uns bey Deines Grabes Hole.
Die finſtre Gruft erleuchtet dieſes Licht:

Sie lebt, die wir geliebt, Sie ſtirbet nicht.

Der Heiland ruft uns zu: Seyd nicht betrubet;
Sie ſtirbet nicht, weil Sie mein Wort geliebet,

Mein Wort, das voller Lebens-Kraft und Heil:
Denn das erwahlte Sie zu Jhrem beſten Theil.

Sie lebt in mir, Sie lebet weil ich lebe;
Sie lebet, daß ich Jhr die Crone gebe,

Das Kleinod Jhres Laufs, des Glaubens Ziel:
Sie hat viel ausgeſat, Sie erntet viel.

Denn wie Sie dort auf Erden unverdroſſen
Jn Wercken reiner Liebe ausgefloſſen;

So wird Jhr Geiſt von mir nun unverruckt
Jn vollem Maaß mit Uberfluß erquickt.

Sebaſtian Andreas Fabricius.
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